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Die lehzie Kriegswoche.
e Die deutſche Felſenwand. eSobald die Entente nach Wochen des Hangens und

Bangens einen lokalen Nutzen verzeichnen zu können
glaubt, dann klingt aus ihren Zeitungen der Ruf wieder:
„Zum Rhein!“ Leider bringen ſie niemals eine wahr
Heitsgetreue Karte, aus der die Entfernung von der
Marne bis zum Rhein erſichtlich iſt. Und abgeſehen von
Her Länge dieſes Weges iſt derſelbe noch durch die Stahl
and Felſenwand der deutſchen Front geſperrt. Die ganze
Lage läßt ſich plaſtiſch wie folgt darſtellen Die Englän
der und Franzoſen müſſen ſich den Sieg, der ihnen in
guf und abflutender Phantaſien vorgaukelt, aus Feiler
Höhe herabholen. Dieſe Höhe müſſen ſie hinauf, über
anſere Front weg. Eine Millionen Armee kann nicht
fliegen, alſo muß ſie anpacken und ſich feſthalten können.
Aber dafür fehlt ihr der Griffpunkt. So ſteht es Die
Neue deutſche Front bildet eine Felſenwand, die ſich
nicht zertrümmern und nicht erklettern läßt. Die Divi
ſionen, die Foch dagegen vorſchickt werden mit gebroche
nen Gliedern auf dem Schlachtfeld liegen bleiben, und der
Reſt wird ihren Zuſammenbruch melden. So hat das
vierte Kriegsjahr geendet.

Nun ſagt die Entente, die deutſche Frontlinie iſt von
ver Marne zurückverlegt. Das ift zutreffend. Ebenſo ein
wandfrei iſt aber auch der weiter vorn geſchilderte Nutzen,
den wir von der Verkürzung unſerer Stellung gehabt ha
ben Und die zweite Wirkung ſteht in Ausſicht. Es iſt da
mit wie mit einer Bogenſehne. die zuſammengefaßt wird,
um die Kraft des Geſchoſſes zu erhöhen. Jn Parié und
in London iſt die bittere Exfahrnung eine harte Lehrmeiſte
xin geweſen, und die „gebrannten Kinder ſcheuen das
Feuer Sie ſagen den übereifrigen Enthuſiaften, wartet
Ab, was weiter geſchieht, Hindenburg und Ludendorff

nicht nach dem Schein beurteilt werden. Und die
Folgezeit wird eine noch unheimlichere Erkenntnis für
Sen Feind bringen, nämlich die, daß nach dem maſſenhaf
ken Untergang der für dieſe Wochen zuſammengebrachten
Afrikaner und Aſiaten die Reihe wieder an die weißen
Franzoſen, Engländer und Amerikaner kommen wird.
Schon jetzt konnten die engliſchen Verluftlücken nicht mehr
durch neue Aushebungen geſchloſſen werden, und das
immer wiederholte Verſchnaufen der Angriffskolonnen
des Generals Foch deutet ſchon darauf hin daß der feind
lichen Offenſive der nötige Atem knapp geworden iſt. Den
Amerikanern ſcheint auch bereits ein Licht über ihre Be
ſtimmung aufgegangen zu ſein, nämlich für Franzoſen
und Engländer die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen.

Die Entente Kriegsdirektoren Clemenceau und Lloyd
George können ſich heute ſchon darüber klar ſein, daß ihre
Gegenoffenſive dieſes Sommers keine Sieges aktion wer
den und noch viel weniger eine entſcheidende Bedeutung
gewinnen wird. Damit entfällt auch die Ausſicht. den
Frieden an Deutſchland diktieren zu können. Es kann für
den Gegner nicht zweifelhaft ſein, daß auch im allergün
ſtigften Falle die ſchrankenloſe Ausdehnung des Krieges
für ihn keine extragroßen praktiſchen Vorteile haben
würde, daß alſo eigentlich gar kein Grund vorhanden
iſt, jeder Friedensauregung einen Fußtritt zu geben.
Daß trotzdem der Kriegswille beſtehen bleibt, erklärt ſich
aus dem britiſchen Kriegsziel, dem deutſchen überſeeiſchen
Unternehmungsgeiſt für alle Zeiten den Gnadenſtoß zu
geben oder ihn wenigſtens vor den engliſchen Profitkarren
zu ſpannen. Deshalb wird Frankreich das rote Tuch El
ſaßLothringens hingehalten, deshalb müſſen Amerika
und Jtalien mitmachen.

Fehlt es dem Feinde an Mannſchaften, ſo fehlt es
ihm doch nicht an Geld, um im Oſten ſchmutzige Politik
zu treiben und Verbrechen einzurühren. Dem Morde des
Deutſchen Geſandten Grafen Mirbach in Moskau durch
die von England ſubventionierte ſozialrevolutionäre
Klique in Rußland iſt das Bombenattentat auf den Feld
marſchall v. Eichhorn in Kiew, unſeren dortigen Höchſt
kommandierenden, gefolgt, ein Streich, der die Welt über
die nach Frieden und Ruhe verlangende wahre Stim
nung Rußlands täuſchen ſoll. Solche Schandtaten ſind
noch ſtets wieder auf ihre Urheber zurückgefallen, und
Das wird auch in dieſem Falle nicht anders ſein. Ebenſo
wenig Glück wie mit den Soziakrevolutionären werden
Die Briten mit den von ihnen bezahlten Banden der
tſchechiſchen und ſlowakiſchen Ueberläufer in Rußland
Haben, die die Gunſt der Umſtände, d. h. den Zuſammen
vruch der Ordnung in weiten Gebieten des Zarenreiches
ausnützen. Wenn ein deutſches Armeekorps gegen die
Horden im Felde ſtünde, ſo würde es mit ihm bald vor
bei ſein. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß die Japaner,
die in Sibirien intervenieren ſollen, ſich für Frankreich
und England, und am allerwenißſten für die Vereinigten
Staaten von Amerika, in große Unkoſten ſtürzen werden.

Das japaniſche Reich war vor dem Kriege arm. weſentlich
deshalb war es auf England angewieſen Jetzt im Kriege
iſt es durch Waffenlieferungen und Schiffahrt reich gewor
den und kann England entbehren. Jn London kann man
aber nicht daran denken, den Gelben den Stuhl vor die
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Tür zu ſtellen. England iſt wegen der unvermeidlichen
Abrechnung in ſeinen wichtigen und weiten indiſchen Be
ſitzungen auf Japans Freundſchaft angewieſen Die
Arrangeure des Weltkrieges werden noch ganz gehörig
merken, welche Rute ſie ſich damit aufgebunden haben

Der Welkkrieg
Engliſches Lufkgeſchwader vernichket

Großes Hauptquartier, 1. Auguſt. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. Zwiſchen Ypern
und Bailleul am frühen Morgen vorübergehend lebhaf
ter Feuerkampf. Die tagsüber mäßige Artillerietätigkeit
lebte am Abend an vielen Stellen der Front in Verbin
dung mit Erkundungsgefechten auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Oeſtlich von Fere
en Tardenois ſetzte der Franzoſe am Nachmittage wieder
holt zu heftigen Teilangriffen an. Wir warfen den Feind
im Gegenſtoß in ſeine Ausgangslinien zurück. An der
übrigen Kampffront Artilleriefeuer wechſelnder Stärke;
kleine Vorfeldgefechte.

Nordöſtlich von Perthes verſuchte der Feind nach
ſtarker Feuervorbereitung den ihm am 30. Juli entriſſe
nen Stützpunkt wiederzumehmen. Er wurde unter Ver
luſten abgewieſen. Erfolgreicher eigener Vorſtoß ſüdlich
vom Fichtelberge und in den Argonnen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Jnfanteriegefechte an
der Moſel und am Parroy Walde. Wir machten hierbei
Gefangene.

Der Gegner verlor geſtern an der Front im Luft
kampf und durch Abſchuß von der aus 25 Flu
zeuge. Weiterhin wurde ein Angriffs

Jaghiraften, bevor es ſeine Bomben abwerfen konnte
vernichtet. Aus einem zweiten ihm folgenden Geſchwader
ſchoſſen wir ein weiteres engliſches Großkampfflugzeng ab.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
S Wien, 1. Auguſt 1918. Amtlich wird verlautbart.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſchützkampf und Erkundungstätigkeit waren geſtern

an der ganzen Südweſtfront ſehr rege. Vorgeftern hat
ein ſtarkes italieniſches Bornbengeſchwader unſere vene
tianiſchen Flugfelder angegriffen Unſere Flieger war
fen ſich dem Feinde entgegen und verhi en ihn, irgend

welchen Schaden anzurichten. un
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Albanien SDie von unſeren albaniſchen Kräften vor Wochenfriſt
aufgenommenen Angriffe zwangen nach vergeblichen Ge
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e UBootBeute. e eBerlin, 1. Auguſt. Amtlich. Jm Kanal und on der
Wefſtküſte Frankreichs wurden fünf Dampfer aus teilweiſe
ſtark geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

e Die Engländer ſollen heran
ZJn der „Zürcher Poſt leſen wir: Das große Rätſel

der augenblicklichen Lage iſt die engliſche Armee Zwei
fellos hatten die Engländer in den Frühjahrskämpfen
außerordentlich ſchwere Verluſte, ebenſo ſicher iſt aber
auch anzunehmen, daß die Beſtände inzwiſchen wieder
voll aufgefüllt ſind und der engliſchen Führung eine
ſtarke und kampfkräftige Reſervearmee zur Verfügung
ſteht. Nach dem geſchickten Einſatze der Franzoſen und
Amerikaner zwiſchen Aisne und Marne iſt nun damit zu
rechnen, daß Foch die Reſerven der Engländer zu einem
ähnlichen Gegenſtoße bereit hält und nun Len deutſchen
Angriff abwartet, um dann dieſe Reſerve in den Kampf
zu werfen. Ueber die Höhe dieſer Beſtände enthalten wir
uns jeder Schätzung, hat doch erſt die neueſte Offenſive
wieder gezeigt, wie zwecklos alle Berechnungen auf Grund
einſeitiger Parteidarſtellungen ſind.

Die Franzoſen über Dr. Helfferich.
Der Pariſer „Eclair“ ſchreibt: Dr. Helfferich iſt nun

eine der markanteſten Perſönlichkeiten des heutigen
Deutſchland. Bemerkenswerterweiſe ſtammt er aus dem
Bürgertum und trat erſt ſpät ins öffentliche Leben ein.
Er gehört zu jener Generation von Männern wir in
Frankreich beſitzen ſie nicht die die Politik nicht von
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Sonnabend, den 3. Auguſt 1918 en
Der Verband darf ſicher ſein, daß er in Moskau in

Helfferich einen ſehr rührigen und gefährlichen Feind ha
ben wird. Er iſt einer der fähigſten Deutſchen um jene
Koloniſation und wirtſchaftliche Durchdringung Ruß
lands durchzuführen, von der all ſeine Landsleute ſeit
den Tagen Friedrichs des Großen träumen, und die
Deutſchland jetzt benötigt, wenn es ohne allzugroßen
Nachteil die wirtſchaftliche Blockade des Verbandes be
kämpfen will.

Abnahme der Holzeinführ nach England
Das aus Frankreich nach England eingeführte Holz

geht, laut „Timber Trades Journal“ vom 29. Juni, faſt
nur nach Südwales und iſt für die Bergwerke beſtimmt.
Die anderen Kohlengebiete werden ausſchließlich anf
das heimiſche Holz angewieſen ſein. Auch die Einfuhr
nach Südwales iſt nur teilweiſe aufrecht erhalten wor
den. Die Holzeinſuhr, auch aus anderen Ländern, hat im

ganzen ſehr abgenommen.
Ein neuer Friedensbrief Lansdownes.

Lord Lansdowne hält die Zeit für gekommen von
neuem mit einer Friedensanregung hervorzutreten. Er
ſagt von Wilſons letzter Rede, ſie ſei nicht eine Umſchrei
dung der Friedensbedingungen, ſondern eine kehr edle
Schilderung der Dinge, für die die alliierten Völker der
Welt kämpften. Damit ſoll wohl die Unerreichbarkeit des
Zieles ausgedrückt ſein. Lord Lansdowne fordert daun
eine klare Darſtellung nicht aller Einzelbeſtimmun
gen im endgültigen Friedensvertrag, aber der Beſtim
mungen, auf Grund deren die Entente zu diplomatiſchen
Unterhandlungen bereit ſei.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärt Balfour auf eine
ob vom Feinde in der letzt Anregung

e

Handgranaten und Maſchinengewehren ausgerüſtet ſind.
o Die Vermögen in Deutſchland. Die letzte Kriegs
ſteuer auf Grund des Beftandes von Ende 1916 hat 5585
Millionen Mark ergeben. Das iſt eine gewaltige Summe,
von der man erſt auf die Rieſenziffer der vorhandenen
Vermögen ſchließen kann. Und dabei ſind damals die klei
nen Vermögen bis zu 20 000 Mk. frei geblieben, die doch
gewiß auch eine ſtattliche Ziffer darſtellen, und die in
zwiſchen recht beträchtlich bei den hohen Arbeitslöhnen
geſtiegen ſind. Wie hat ſich das nicht alles gegen früher
Zeändert? Vor 1870 lebte ein Mann mit 500 Talern Einkommen ſorglos; lange Jahre nach 1870 war ein Ein

kommen von 3000 Mark ein Zeichen der Wohlhabenheit
Vor dem Kriege genügten 3000 Mark für manchen noch
gerade oder „nur knapp Heute ſind die meiſten Arbeiter
Leute der Selbſteinſchätzung, d. h. ſie haben mehr als
3000 Mark Einkommen. Was iſt aber aus den bejahrten,
ſogenannten vermögenden Leuten von früher geworden
Wenn ſie wirklich ſich 75 000 Mark 3000 Mark zu 4 Pro
zent, erworben haben, ſo ſind dieſe Beträge im Kurs
werte erheblich geſunken, und ob in allen Fällen die Zin
ſen gezahlt wurden ift auch die Frage Man ſieht, ein
Vermögen aus der en und ein Vorkriegsvermögen
ſind zweierlei, und die eſitzer der letzteren ſind ihrem
Einkommen nach nicht mehr vermögend bei den heutigen
Koſten der Lebenshaltung zu nennen

Die nächſten Aufgaben gegen die Wohnungsnot
erörtert in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Artikel des Abg.
Giesberts. Er ſtellt folgendes Programm auf: Planmä
zige Jnangriffnahme von Notſtandsmaßnahmen haupt
ſächlich zur Aufnahme von kinderreichen Familien, bald
möglichſte Klarheit darüber, in welchem Umfange öffent
liche Mittel zur Verfügung ſtehen werden ge ordnete
Verteilung der Staatsmittel auf die verſchiedenen Zwecke,
zu allererſt genügende Unterſtützung und Förderung der
Notſtandsmaßnahmen; Feſtlegung von geeigneten Grund
tücken ſowohl für die Notſtandsmaßnahmen wie auch
für die Dauerwohnungen; möglichſt baldige Klärung der
Lage, wie und in welchem Umfange ein Heimſtättengeſetz
durch Reichsgeſetz zu errichten iſt, und wie die Krieger
heimſtättenbewegung in ihren berechtigten und erfüllba
ren Zielen gefördert werden kann.

Eine Umgeſtaltung der Zentrumspartei iſt anſchei
nend vbeſchloſſene Sache. Pfarrer Kaſtert, der Zentrums
führer von KölnLand, der dieſen Kreis früher auch im
Reichstag vertreten hat, hat in Köln nach der letzten Rede

den Geſchäften und die Privati en nides e Privatintereſfen micht von denen Stegerwalds deſſen Erklärung, die Arbeiter würden beim
Staates treonnen



Zentrum bleiben, begrüßt und als Gegenleiſtung eine
Reform der Partei angekündigt. Die tüchtigen Arbeiter
ſollen mehr als bisher in der Partei auch zu Aemtern
und Würden kommen, und als oberſte Partelinſt anz ſoll
ein Delegiertentag auf breiteſter Grundlage eingeführt

werden. e eRundſchau im Auslande
t

Oeſterreich kann ſich ſelbſt ernähren. Der öſter
reichiſche Ernährungsminiſter Paul hat ſich über das kom
mende Wirtſchaftsjahr ausgelaſſen. Der Miniſter führte
aus: Die Ernährungskriſis iſt faſt überwunden und wird
aller Vorausſicht nach nicht wiederkehren. Die Verſor
gung mit Brot und Mehl wird mit Beginn des Monats
Auguſt in geregelte Bahnen treten. Die Ernte iſt aus
ſichtverſprechend, insbeſondere iſt auch die Futterernte
beſſer als im Vorjahre. Es wird möglich ſein, während
des Sommers das Vieh ausreichender zu ernähren, ſo
daß im Herbſt die Milch- und Fleiſchverſorgung beſſer
als bisher werden dürfte. Sind auch Ausſichten für
beſſere Ernährungsverhältniſſe vorhanden, ſo wird den
noch auch weiterhin vollſte Sparſamkeit notwendig ſein.
Als unſere Vorräte zur Neige gingen, hat uns Deutſch
land ſeine Bundestreue aufs neue bewieſen, indem es
uns aushalf. Die neue Ernte wird uns auch nun in den
Stand ſetzen, Deutſchland freudig einen Gegendieſt zu

erweiſen. Dankbar gedenken wir auch, wie bereitwillig
Bayern nach ſeinem Vermögen dem benachbarten Tirol
mit Kartoffeln beiſprang. Wir können es getroſt ſagen:
Es wird uns im nächſten Jahre beſſer gehen. Wir ha
ben uns mit Ungarn verſtändigt, und Deutſchland hat
auch auf dieſem wichtigen Gebiete ſeine Nibelungentreue
neuerlich bewährt. Wir werden durchhalten.

Die franzöſiſche Minderheit ward zur Mehrheit.
Auf dem franzöſiſchen Sozialiſtenkongreß iſt es nicht ge
lungen, die Einheitlichkeit innerhalb der Partei herzuſtel
len. Die Partei bleibt weiter in zwei große Lager geteirr.
Man hat vereinbart, binnen zweier Monate wieder einen
Kongreß abzuhalten, auf dem die Diskuſſion über die Po
litik wieder aufgenommen werden wird. Eine Reſolution
revolutionärer Tendenz wurde zwar angenommen, ſcheint
aber nicht von Belang zu ſein.

Die bisherige ſozialiſtiſche Minderheit, die die mei
ſten Stimmen erhalten hat, hat nunmehr das Recht, ſich
die Mehrheit der Partei zu nennen. Dieſe Aenderung
wird aber vorausſichtlich wenig Veränderung im Partel
leben ſelbſt bringen.

Knappheit an Arzneimitteln in England. Auf der
in London abgehaltenen Jahresverſammlung der Phar-
mazeutiſchen Geſellſchaft führte der Vorſitzende C. A. Hill,
laut „Times“, u. a. aus: Manche Arzneimittel ſind wäh
rend des Krieges ſo knapp geworben, daß man beinahe
von einem gänzlichen Fehlen ſprechen kann. Viele Ar
tikel ſind ohne Regierungshilfe nicht zu ergänzen. Unter
ihnen befinden ſich insbeſondere: Aſafoetida, Cascara
Sagrada, Galbanum, Lakritzenwurzel, Tolubalſam,
Benzoin, Sarſaparilla uſw.

3 rurteiden. Der Hetman rühmt d
rer der Ukraine Bei einer Trauerfeier in Kiew gab der

Prieſter der Entrüſtung und dem Schmerze des Volkes
über das fluchwürdige Attentat lebhaften Ausdruck.

Der Kaiſer an das deutſche Volk,

an Heer und Marine.
An das deutſche Volk.

Vier Jahre ſchweren Kampfes ſind dahingegangen, ewig
denkwürdiger Taten voll. Für alle Zeiten iſt ein Beiſpiel
gegeben, wos ein Volk vermag, das für die gerechteſte Sache,
für die Behauptung ſeines Daſe'ns, im Felde ſteht. Dank
bar die göttliche Hand verehrend, die gnädig über Deutſch
land waltete, dürfen wir ſtolz bekennen, daß wir nicht un
wert der gewaltigen Aufgabe erfunden wurden, vor die uns
die Vorſehung geſtellt hat. Wenn unſerem Volke in feinem
Kampfe Führer, zum höchſten Vollbringen befähigt, gegeben
waren, ſo hat es täglich in Treue bewährt, daß es verdiente,
ſolche Führer zu haben. Wie hätte die Wehrmacht draußen
ihte ewaltigen Taten verrichten können, wenn nicht daheim
die geſamte Arbeit auf das Höchſtmaß perſönlicher Leiſtung
eingeſtellt worden wäre? Dank gebührt allen,
die unter ſchwierigſten Verhältniſſen an den Aufgaben mit
wirkten, die dem Staat und der Gemeinde geſtellt ſind, ins
beſondere unſerer treuen unermüdlichen Be
amtenſchaft, Dank dem Land mann wie dem
Städter, Dank auch den Frauen, auf denen ſo viel
in dieſer Kriegszeit laſtet.

Das fünfte Kriegsjahr, das heute herauf
ſteigt, wird dem deutſchen Volke auch weitere Entbehrungen
und Prüfungen nicht erſparen. Aber was auch kommen mag,
wir wiſſen, daß das Härteſte hinter uns liegt. Was im Oſten
durch unſere Waffen erreicht und durch Friedensſchlüſſe ge
ſichert iſt, was im Weſten ſich vollendet, das gibt uns die
ſeſte Gewißheit. daß Deutſchland aus dieſem Völkerſturm, der
ſo manchen mächtigen Stamm zu Boden warf, ſtark und
kraftvoll hervorgehen wird.

An dieſem Tage der Erinnerung gedenken wir Alle mit
Schmerz der ſchweren Opfer, die dem Vaterlande gebracht
werden mußten. Tiefe Lücken ſind in unſere Familien ge
riſſen. Das Leid dieſes furchtbaren Krieges hat kein deutſches
Haus verſchont. Die als Knaben in junger Begeiſterung die
erſten Truppen hinausziehen ſahen, ſtehen heute neben den
1Vätern und Brüdern ſelbſt als Kämpfer inder Front. Hei
lige Pflicht gebietet alles zu tun, daß dieſes
koſtbare Blut nicht unnütz fließt. Nichts iſt von
uns verabſäumt worden, um den Frieden in die zerſtörte
Welt zurückzuführen. Noch aber findet im feindlichen Lager
die Stimme der Menſchlichkeit kein Gehör. So oft wir Worte
der Verſöhnlichkeit ſprachen, ſchlug uns Hohn und Haß ent

gegen Noch wollen die Feinde den Frieden nicht. Ohne
Scham beſudeln ſie mit immer neuen Verleumdungen den
reinen deutſchen Namen. Jmmer wieder verkünden ihre
Wortführer, daß Deutſchland vernichtet werden
ſoll. Darum heißt es weiter kämpfen und wirken,

und Forde

bis die Feinde bereit ſind, unſer Lebensrecht anzuerkennen, wie
wir es gegen ihren übermächtigen Anſturm ſiegreich verfochten

und erſtritten haben. Gott mit uns
Jm Felde, den 31. Juli 1918.

(gez.) Wilhelm I. R.

An Heer und Marine!
Vier Jahre ernſter Kriegszeit liegen hinter Euch. Einer

Welt von Feinden hat das Deutſche Volk mit ſeinen treuen
Verbündeten ſtegreich widerſtanden, durchdrungen von ſeiner
gerechten Sache, geſtützt auf ſein ſcharfes Schwert, im Ver
trauen auf Gottes gnädige Hilfe!

Euer ſtürmiſcher Angriffsgeiſt trug im erſten Jahre den
Krieg in Feindesland und hat die Heima, vor den Schrecken
und Verwüſtungen des Krieges bewahrt. Jm zweiten und
dritten Kriegsjahr habt Jhr durch vernichtende Schläge die
Kraft des Feindes im Oſten gebrochen. Währenddeſſen boten
Eure Kameraden im Weſten gewaltiger Uebermacht tapfer
und ſiegreich die Stirn. Als Frucht dieſer Siege brachte
uns das vierte Kriegsjahr im Oſten den Frieden. Jm We-
ſten wurde der Feind von der Wucht Eures Angriffs em
pfindlich getroffen. Die gewonnenen Feldſchlachten der letz
ten Monate zählen zu den höchſten Ruhmestaten deutſcher
Geſchichte.

Jhr ſteht mitten im ſchwerſten Kampf. Verzweifelte
Kraftanſtrengung des Feindes wird wie bisher an Eurer
Tapferkeit zunichte. Des bin ich ſicher und mit mir das
ganze Vaterland. Uns ſchrecken nicht amerikaniſche Heere,
nicht zahlenmäßige Uebermacht, es iſt der Geiſt, der die Ent
ſcheidung bringt. Das lehrt die preußiſche und deutſche Ge
ſchichte, das lehrt der bisherige Verlauf des Feldzuges.

Jn treuer Kameradſchaft mit meinem Heere ſteht meine
Marine in unerſchütterlichem Siegeswillen im Kampfe mit
dem vielfach überlegenen Gegner. Den vereinten Anſtreng
ungen der größten Seemächte der Welt zum Trotz führen

meine Unterſeeboote zäh und des Erfolges gewiß den An
griff gegen die dem Feind über See zuſtrömende Kampf
und Lebenskraft. Stets zum Schlagen bereit, bahnen in un
ermüdlicher Arbeit die Hochſeeſtreitkräſte den Unterſeebooten
den Weg ins offene Meer und ſichern ihnen im Verein mit
den Verteidigern der Küſte die Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige Schar
unſerer Schutztruppe erdrückender Uebermacht tapfer ſtand.

Jn Ehrfurcht gedenken wir aller derer, die ihr Leben
für das Vatehland hingaben.
Durchdrungen von der Sorge für die Brüder im Felde

ſtellt die Bevölkerung daheim ihre ganze Kraft in entſagungs
voller Hingabe in den Dienſt unſerer großen Sache.

Wir müſſen und werden weiterkämpfen, bis der Ver
nichtungswille des Feindes gebrochen iſt.
Wir werden dafür jedes Opfer bringen und jede Kraftan

Jn dieſem Geiſte ſind Heer und Hei

4 (gez.) W ch el m.

Zur Ermordung des Generalfeldmarſchalls
von Eichhorn.

Generalfeldmarſchall von Eichhorn iſt, wie bereits
gemeldet, ant 30. Juli 10 Uhr abends ruhig ent
ſchlafen. Zu den ſchweren Verwundungen an der linken
Körperhälfte waren gegen Abend Herzkrämpfe hinzuge
treten. Die zur Stärkung des Herzens angewandten Mittel
vermochten nur vorübergehend Erleichterung Zu verſchaffen.
Der perſönliche Adjutant Hanptmann v. Dreßler iſt kurz vor
her infolge des großen Blutverluſtes ebenfalls verſchieden.

Die heißen Wünſche, die der Kaiſer in ſeinem Telegramm
an den Generalfeldmarſchall von Eichhorn als Wortführer
des ganzen deutſchen Volkes ausgeſprochen hat, ſind nicht in
Erfüllung gegangen. Der greiſe Feldherr iſt ſeinen Wun
den erlegen und auch ſein Adjutant hat nicht gerettet werden
können.

Aus Kiew wird gemeldet Der 23 Jahre alte Atten
täter erklärte bei ſeiner Vernehmung, aus dem Gouverne
ment Rjaſſan in Rußland zu ſtammen und geſtern aus Mops
kau im Auftrage es kommuniſtiſchen Ausſchuſſes in Kiew
eingetroffen zu ſein, um den Feldmarſchall zu ermorden.

Die Unterſuchung hat bisher folgendes ergeben Der
Attentäter nennt ſich Boris Donslio, 23 Jahr alt, Ver
trauensmann der linken ſozialrevolntionären Partei in Mos
kan. Er will erſt vor einigen Tagen von dort nach Kiew
gekommen ſein, nachdem er vom Zentralkomitee ſeiner Par
tet den Auftrag erhalten habe, den Generalfeldmarſchall zu
töten. Er ſei zu dieſem Zweck mit einer runden Bombe,
einem Revolver und Geld ausgeſtattet worden.

Kiew, 1. Auguſt. Der Trauerfeier aus Anlaß des
Ablebens des Generalfeldmarſchalls von Eichhorn in der
Privatkapelle des Hetman Palais wohnten außer dem Het
man, ſeiner Familie und ſeinem Stabe, ſowie allen ukraini
ſchen Miniſtern, Prinz Konrad von Bayhern, der deutſche
Botſchafter mit dem Stabe der Botſchaft, der öſterreichiſch
ungariſche und der bulgariſche Vertreter, eine Abordnuug des
deutſchen Oberkommandos, der deutſche kommandierende Ge
neral und der deutſche Ortskommandant bei. Der Prieſter
bat den Hetmann, dem Deutſchen Kaiſer und dem deutſchen
Volke die Entrüſtung und den Schmerz der ukrainiſchen
Geiſtlichkeit über das fluchwürdige Verbrechen auf den Feld
marſchall zu übermitteln.

Vor einer einheitlichen feindlichen Offenſive.

Baſel, 31. Juli. Wie der „Secolo“ von der
engliſchen Front meldet, beruht das Stilliegen der gro
ßen engliſchen Armee auf einer Uebereinſtimmung mit der
franzöſiſchen Heeresleitung. Entſcheidende Handlungen der
engliſchen Truppen ſtehen erſt bevor, wenn die einheitliche
Offenſive der Ententetruppen an der übrigen Front, ſo in
Albanien, Mazedonien und Meſopotamien losbrechen werde.

Das Teſtament des ermordeten Zaxen.
Kopenhagen, 1. Augnſt. Wie aus Moskau gemeldet

wird, befindet ſich das Teſtament des Zaren in den Händen

der Bolſchewiſten. Der Zar hat das Teſtament aus eige
nem Antriebe verfaßt. Sein Vermögen wird hauptſächlich
wohltätigen Zwecken vermacht und beſtimmt außerdem zahl
reiche milde Stiftungen.

Auch drei Großfürſten erſchoſſen.

Kopenhagen, 1. Auguft. Nach hier eingetroffenen Mel
dungen ſollen drei Tage nach der Ermordung des Zaren
auch drei ruſſiſche Großfürſten, darunter der Großfürſt
Michael Konſtantinowiſch, erſchoſſen worden ſein.

Sas Eiſenbahnunglück bei Landsberg.
Die große Eiſenbahnkataſtrophe auf der Oſtbahn, über

die wir bereits berichteten, gehört zu den ſchwerſten der letz
ten Jahrzehnte. Alle Einzelheiten beſtätigen, daß ſie durch
unheilvollen Materialbruch herbeigeführt wurde, und zwar
durch eine von der Lokomotive des D-Zuges abgeſprungene
Kolbenſtange. Ein Verſchulden des Perſonals erſcheint aus
geſchloſſen. Ungefähr 42 Fahrgäſte haben nach der amtlichen
Meldung bei dem Unglück ihr Leben eingebüßt. 19 wurden
ſchwer und 2 leicht verletzt. Der verunglückte Zug iſt der
Schnellzug D. 22, der, von BreſtLitowſk kommend, um
bat Uhr 31 Min mittags in Charlottenburg eintreffen
ollte.

Die Unfallſtätte
bot das Bild eines unbeſchreiblichen Chaos. Die Hilferufe
der unglücklichen Jnſaſſen des DZuges, die ſchwere Verletzun
gen oder Brandwunden erlitten hatten manch einer war
in den Trümmern eingeklemmt und war ſo hilflos den
Flammen preisgegeben verhallten nicht vergeblich. Ein
Marinearzt, Veterinär, eine Krankenſchweſter und zahlreiche
Soldaten des Zuges eilten ſofort herbei und arbeiteten unter
Aufbietung aller Kräfte, um die Aermſten aus ihrer qualvollen
Lage zu befreien. Jnzwiſchen kamen die Rettungszüge aus
Landsberg, Küſtrin und Kietz mit allen abkömmlichen Aerzten
und Sanitätern Sie ſorgten für Notverbände und Ueberfüh
rung der Schwerverletzten. Namentlich viele Tote barg der
zertrümmerte Speiſewagen. Die Eiſenbahnbehörden ſchickten
unverzüglich Vertreter an die Unfallſtelle, an der die Feuer
wehren der Nachbardörfer mit dem Löſchen des Brandes
beſchäftigt waren. Das Gleis des Güterzuges wurde nach
einigen Stunden freigemacht, während der Schnellzugverkehr
über Bentſchen-Meſeritz umgelegt wurde.

Bericht eines Aungenzengen.
Ein Augenzeuge, der dem Unfall beigewohnt hat, ſchilder

den Vorgang der Kataſtrophe wie folgt: Als ich die Unglücks
ſtätte betrat, ſah ich aus dem brennenden D-Zug die Flammen
hoch heransſchlagen. Die Lokomotive und nachfolgenden
Wagen waren aus dem Gleis geſprungen. Der Speiſewagen
war die Böſchung hinabgeſtürzt und auseinander geborſten,
ſo daß man in ſeinem Jnnern zahlreiche Tote aufeinander
gehäuſt erblicken konnte, die zum Teil fürchterliche Verletzungen
auſwieſen. Die meiſten Toten barg der Speiſewagen, von
denen nur der Hegemeiſter Schmidt aus Hammerwieſe und
die im Wagen beſchäftigte Köchin gerettet wurde. Alle übri

zen Jnſaſſen waren tot. Jn dem durch die Exploſion der
Gasbehälter in Brand geratenen Zuge ſind verſchiedene Per
ſonen verbrannt. Von ihnen wurden nur noch verkohlte
Reſte gefunden. Faſt unverſehrt blieben nur die letzten Wagen
der dritten Klaſſe und der Poſt und Schlafwagen. Von
dem Güterzuge, der von dem DZug erfaßt wurde, ſind
mehrere mit Zucker und andern Gütern beladene Wagen
zerſtört

Wie das Unglück geſchah.
Der De Zug 22 war in voller Fahrt von Schneidemühl

durch Landsberg unterwegs. Hinter Block Gralow. kurz vor
Zantoch kam er 9 Uhr 19 Min. vormittags zur Entgleiſung.
Die linke Kolbenſtange der D-ZugLokomotive war plötzlich
abgeſprungen, hatte ſich in dem Hauptgleis feſtgeklemmt und
dadurch die Lokomotive zur Entgleiſung gebracht. Dieſe
erfolgte nach der Jnnenſeite und zog den gleichzeitig auf
den Nebengleis fahrenden Güterzug 6641 in die
Kotaſtrophe hinein. Während ſich 9 von den 11
Wagen des DZuges feſt in den Kies eingruben, ſtürzten
zwei Wagen die Böſchung hinab. Der Lokomotivführer
bremſte ſofort, aber die Geſchwindigkeit des Zuges war ſehr
hoch und der Schaden iſt infolgedeſſen überans ſchwer. Fünf
Wagen gingen infolge Exploſion der Gasbehälter ſofort in
Flammen auf; der Schlafwagen, zwei Wagen 8. Klaſſe und
der Poſtwagen blieben einigermaßen heil, zwei Wagen die
hinabſtürzten wurden völlig zertrümmert. Von dem Gü
terzug entgleiſten gleichfalls mehrere Wagen; drei von ihnen
ſind ebenfalls verbrannt.

Provinz und Narhbarftaaten.
Teuchern, 2. Auguſt 1918.

Am 1. Auguſt 1918 iſt eine Bekanntmachung (Nr. O. II.
7007. 18. K. R. A.) betreffend Beſchlagnahme, Beſtanderhe
bung und Höchſtpreiſe von Leichtöl, Rohbenzol, Benzol,
Toluol, Benzin und ſonſtigen benzol- und benzinartigen
Körpern in Kraft getreten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, der eine größere
Anzahl Einzelbeſtimmungen enthält, die für die betroffenen
Kreiſe von Wichtigkeit ſind, iſt bei den Landraksämtern,
Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Die neuen Schweinehaltungsverträge. Bei der
Bewirtſchaftung der Schweine hat ſich das Kriegsernährunge
amt zur Sicherung der Brot und Kartoffelverſorgung ſchon
mehrfach zu weitgehenden Eingriffen entſchließen müſſen.
Jmmer iſt aber dabei darauf Rückſicht genommen worden,
daß die Ergänzungs fähigkeit der Beſtände er
halten blieb. Infolgedeſſen konnte auch nach der Freigabe
des Ferkelfleiſches und der damit verbundenen Ferkelabſchlach
tung nur vorübergehend eine Stockung in der Erzeugung von
Ferkeln eintreten, die behoben war, ſobald mit dem Fort
ſchreiten des Frühjahrs die Mutterſauen zum Abferkeln
kamen.

Die Viehzählung vom 1. Juni 1918 hat eine erhebliche
Zunahme der Ferkel und Läufer ergeben. Wenngleich dieſe
in der Hauptſache auch für Hausſchlachtungszwecke bean
ſprucht werden, ſo iſt ihre Zahl doch ſchon ſo groß, daß



daneben noch eine Anzahl zur Verfügung ſtehen wird, um
den dringenſten Bedarf von Heer und Marine zu decken.
So erfrevlich dies an und für ſich iſt und ſo unbedenklich es
gefördert werden kaun, weil die jungen Schweine derzeit
mit Grünfutter und auf der Weide ernährt werden, demnach
keine Nahrnngsmittelkonkurrenten der Menſchen ſind, wird
die Weitermäſtung der Tiere ſchwierig, ſobald im Herbſt
die natürlichen Futterquellen verſtegen. Es iſt dann nicht
ausgeſchloſſen, daß zur Sicherung der Brot und Kartoffel
verſorgung wieder eingegriffen und eine Enteignung aller
zur Hausſchlachtung nicht notwendigen Schweine angeordnet
werden muß. Am trotz dieſer Unſicherheit zu einer mög
lichſt ausgedehnten Heranfütterung der Läuferſchweine anzu
regen und den Schweinehaltern den Lohn ihrer Mühe zu
ſichern, ſind beſondere Schweinehaltungsverträge
vorgeſehen, wobei für die abzuliefernden Schweine ein Preis
von 130. Mk. für den Zentner Lebendgewicht gezahlt wird.
Falls es im Herbſt nicht möglich ſein ſollte, den Haltern
von Vertragsſchweinen Kraftfutter zur Ausmaſt der auf der
Weide vorgemäſteten Tiere zur Verfügung zu ſtellen, und
falls infolgedeſſen ein vorzeitiges Abrufen der Schweine vor
dem 30. November notwendig werden ſollte, wird zur Ent
ſchädigung, für den durch die Unterbrechung der Ausmaſt ent
gehenden Gewinn noch ein Stückzuſchlag von 35. Mk. zu
geſichert.

Die Schweinehalter haben ſomit eine günſtige Gelegenheit
ſich eine gute Verwertung der herangefütterten Jungſchweine
zu ſichern. Sie ſollten davon tunlichſt weitgehenden Ge
brauch machen, um ihr Riſtku zu vermindern. Da die
Landesbehörden möglichſt bald einen Ueberblick über die
Zahl der voraus ſichtlich zur Ablieferung gelaugenden Der
tragsſchweine bekommen müſſen, iſt es notwendig, daß die
Anmeldungen bis zum 6. Auguſt beim Kommunalverband
erfolgen.

Das Bier ſoll beſſer werden. Jm Lager der Bier
trinker wird die Nachricht mit Genugtuung begrüßt, daß in
unabſehbarer Zeit die Güte des Bieres eine Beſſerung erfah
ren werde. Wenn auch nicht alle Exwartungen in Erfüllung
gehen werden, ſo ſind doch beſtimmte Ausſichten vorhanden,
daß das Kriegsbier, das manchen Verehrer des edeln Gerſten
ſaftes im Laufe der Kriegsjahre ins Lager der Abſtinenten
trieb, etwas „bierähnlicher“ wird. Dieſe Nachricht kommt
aus Kreiſen der Bierbrauer, von denen man annehmen
muß, daß ſie gut unterrichtet ſind.

Voranusſichtliche Witterung. am 3. Auguſt 1918.
Ziemlich heiter, trocken, tagsüber warm.
Altenburg, 1. Auguſt. Aufſehen erregt hier die Ver

urteilung des Großkaufmans Hans Bäßler wegen übertrie
bener Preisſteigerung. Er hatte Kaffee-Erſatz hergeſtellt,
den er mit wertloſem Steinnußmehl vermiſcht und das
Pfund zum Preis von 1,60 Mk. in den Handel gebracht
hatte, obwohl der Preis vom Kriegsamt nur auf 60 Pfg.
feſtgeſetzt war. Außerdem hatte er ſich einer irreführenden
Anpreiſung bedient. Die Verhandlungen am hieſigen Land
gericht währten zwei Tage. Das Urteil lautete auf 11 500
Mk. Geldſtrafe oder 1 Jahr Gefängnis Ferner iſt der
Uebergewinn in Höhe von 57000 Mk. einzuziehen.

Camburg. Vom Bürgermeiſteramt ſind zwei Gehülfen
abgegangen, für die kein Erſatz zu beſchaffen war. Da nun
die tägliche Entgegennahme der Kriegsnachrichten auf Schwie
rigkeiten ſtößt, beſchloß geſtern der Gemeinderat auf Vor
ſchlag des Vürgermeiſteramtes, den Vertrag mit dem Wolff
ſchen Telegraphenbüro am 1. Oktober zu kündigen

Schleiz, 31. Juli. Die „Schleizer Ztg. ſchreibt Unſere
Kartoffelernte iſt auf äroſte gefährdet! Der Koloradokäfer
hot ſchon viele Felder befallen Z. B. an der Hofer Straße.
Jn den Beeten wimmelt es von dieſen Schädlingen. Auch
aus Glaucha kommt die Meldung, daß dort dieſer äußerſt
ſchädliche Käfer, der die Kartoffelernte ganzer Landſchaften
in Frage ſtellen kann, in ſehr erheblichen Mengen feſtgeſtellt
werden kann.

Frankenhanſen, 30. Juli. Erſchoſſen vorgefunden wurde
am vergangenen Sonnabend in früher Morgenſtunde in ihrem
Schlafzimmer die Ehefrau des Revierjägers Oskar Helke auf
dem Ratsfelde. Der Leichnam der Frau weiſt am Kopfe
zwei Schuß und außerdem wahrſcheinlich zwei Stichver
letzungen auf. Eine Gerichtskommiſſon begab ſich noch am
ſelben Tage zur Aufnahme des Totbeſtandes an Ort und
Stelle und veranlaßte die Verhaftung des Ehemannes. Ob
Selbſtmord oder Totſchlag vorliegt, muß die eingeleitete

Begrenzung der Kundenzahl bezw. eine Anpaſſung der

Halle, 31. Juli. Der StädteVerband SachſenAnhalt,
der die Städte bis zu 10000 Einwohnern umfaßt, wird am 30.
Auguſt in Halle tagen und dabei ſolgende Tagesordnung erle
digen; 1. Bekämpfung der Wohnungsnot; 2. Vortrag des
Vorſitzenden der Handwerkskammer über die Beſchaffung von
Möbeln ſür die Minderbemittelten und die Kriegsgetrauten
3. Gründung eines Stipendienfonds für ſtudierende Kommu
nalbeamte 4. Erörterung kommunaler und kriegswirtſchaſt
licher Fragen.

Vermischtes
800 060 Mark für gefärbtes Waſſer. Die Straf

kammer in Frankfurt a. M. verurteilte den Kaufmann
Bäggler aus Walddorf, der gefärbtes Waſſer als Rüböl-
erſatz verkauft und von dem Gemiſch für 800000 Mark
abgeſetzt hatte, zu vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverluſt.

Die Cholera- Epidemie in Petersburg. Die Zahl der
CholeraErkrankungen in Petersburg nimmt noch dauernd
zu. Wie die BaltiſchLitauiſchen Mitteilungen der „Now
Petr. Gaſetta* entnehmen, wurden am 20. Juli 170 Fälle,
am folgenden Tage 209 Fälle regiſtriert.

Der franzöſiſche „Pferdeſchlächter“. Es iſt durch
viele Zeugenausſagen einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß
zahlreiche franzöſiſche Aerzte mit unerhörter Grauſamkeit
deutſche Verwundete behandelt haben. Den Gipfel der Grau
ſamkeit aber erreicht die Handlungsweiſe eines Arztes aus
dem Lager Montaubau. Der Reſerviſt W. K. ſagt unter
Eid über dieſen Rohling folgendes aus „Hier herrſchten
ſehr ſchlechte Zuſtände. Kranke mit ſchweren Verwundungen
lagen hier faſt auf blanken Steinboden, worauf nur ganz
wenig Stroh geſtreut war. Die ärztliche Behandlung war
ganz und gar menſchenunwürdig. Wir
feſte Ueberzeugung, daß der Arzt mit offenkundiger Abſicht
darauf bedacht war, uns zu quälen und zu ſchikanieren. Bei
Operationen, und waren ſie auch noch ſo ſchwerer Natux,
nahm er niemals eine Betäubung des Betreffenden vor.
Selbſt wenn bei einem Kameraden ein Knochen ausgemeißelt
werden mußte, gebrauchte er keine Narkoſe, ſondern kratzte
und meißelte an dem Knochen herum, ohne ſich um das
Jammern und Schreien der Verwundeten zu kümmern.
Wenn ein Kazterad mit größter Energie und äußerſter
Willensanſtrengung das Schreien zu unterdrücken ſuchte,
dann kratzte und meißelte der Arzt ſo lange an dem Knochen
herum, bis er ihn zum Schreien gebracht hatte. Wir nann
ten dieſen brutalen Arzt nur den „Pferdeſchlächte r.
Es kam häufig vor, daß, wenn beſonders hart gequälte und
mißhandelte Kameraden laut ſchrien, ſich an den Fenſtern
die Zivilbevölkerung anſammelte. Man konnte dann ſtets
beobachten, daß die Leute ſich über das Schreien der deut
ſchen Kriegsgefangenen unbändig freuten und laut lach
ten.“ Daß ein Mann, der die Ehrenpflicht eines Arztes zu
erfüllen hat, ſo tief ſinken kann, iſt ein Zeichen für den
Abgrund der Verrohung, in den der blinde Haß das
franzöſiſche Bolk in dieſem Kriege geſtürzt hat.
Ein Die fleiſchloſen Wochen und die Fleiſcher. Die

inführ o kommendenS ate t atet, eine Verminderung es d
haben ſich daher, nachdem verſchiedene Eingaben an die
Reichsfleiſchſtelle erfolglos blieben, direkt an den Reichs
kanzler gewandt, um den Reingewinn wenigſtens auf
der alten Höhe zu erhalten. Zur Begründung werden
folgende Mitteilungen gemacht: Bei einer mittleren Kun
denzahl von 500 und bei einer Kopfmenge von 250 Gr.
und 24 Pf. Rohgewinn pro Pfund erziele ein Fleiſcher
als Entgelt für ds Zurverfügungſtellen der Betriebs-
räume und einrichtungen, ſeiner und ſeiner Angehörigen
Arbeitskraft 60 Mk. wöchentlich. Gelänge nun aber die
Hälfte von 250 Gr. zum Verkauf, ſo müſſe, um dieſen
Ertrag zu erzielen, der Rohgewinn faſt doppelt ſo hoch
ſein. Weſentlich abhängig ſei der Ertrag ntürlich von der
Zahl der Kunden. Deshalb müſſe eventuell durch eine

ſelben an die Unkoſten des einzelnen Betriebes ein Aus
gleich geſucht werden.

Den Genoſſen ermordet. Bei dem Beſitzer Louis
Horn in Mockrau hat der ruſſiſche Kriegsgefangene Mo
legin einen anderen Gefangenen mit einem Beil erfchla
gen und ihm ſeinen Beſitz von 300 Rubel geraubt.

Ein Raubmord in München. Jn ihrer Wohnung

hatten alle die

Weidner ermordet und veraudt aufgefunden Einzelheiten
ſind noch unbekannt.

Eine Schieberzentrale in Kattowitz geſchloſſen. Der
Schmuggel über die polniſche Grenze hat einen umfang
reichen Handel mit Schieberwaren in der Stadt Katto
witz gezeitigt. Dort gibt es öffentliche Lokale, wo im
freien Handel polniſches Fett und polniſche Eier und man
cherlei andere ſeltene Dinge vertrieben werden. Jetzt hat
der Polizeipräſident eine der Schieberzentralen, das Reſt
denzhotel, auf 3 Wochen geſchloſſen. Das Hotel hat Cafe
Betrieb im Erdgeſchoß und in den oberen Stockwerken
Hotelbetrieb; im erſten Stockwerk ſind Klubzimmer ein
gerichtet, und dort verkehrten in letzter Zeit die Schieber.
Es wurde dort geſpeiſt und getrunken wie in Friedens
zeiten. Aber auch haſardiert wurde in den Klubzimmern
nächtelang; die Schieber konnten ſich Umſätze, die in die
Tauſende gingen, leiſten

Ein Schuh Räuber. An einem der letzten Nach
mittage wurde eine Frau Hammer auf dem Wege von
Weichtenbach nach Antenau von einem Strolch überfallen,
der ihr einen Revolver auf die Bruſt ſetzte und Schuhe
und Geld verkangte. Der Frau blieb nichts anderes übrig,
als ihre Schuhe auszuziehen und dem Räuber dieſe
und ihre aus 6 bis 7 Mark beſtehende Barſchaft auszu
händigen. Darauf verſchwand der Kerl wieder im
Walde. Es iſt noch nicht gelungen, den Täter zu erwiſchen.

Eintritt eitr Ei. Eintritt 50 Pf. oder ein Ei oder
ein achtel Pfund Butter! So lieſt man auf den Einladun
gen zu einem Lautenkonzert in einem Dorfe Stedingens.
Mehr Anpaſſung an die Zeiten kann man nicht verlangen.

Ein Gaſtwirts- Original geſtorben. Jm Alter von
67 Jahren ſtarb in St. Gurgen der Gaſtwirt Gottlieb
Wintermantel, Beſitzer des Brigacher Hofes. Winter
mantel war ein Schwarzwälder Original von lauterer
Geſinnung Als die Weinpreiſe im Laufe des Krieges
in die Höhe gingen, verkaufte er ſeine großen Vorräte
aus und behalf ſich ſpäter mit Obſt- und Beerenwein,
denn es widerſtrebte ihm, hohe Weinpreiſe von ſeinen
Gäſten zu fordern. Seine Gaſtwirtſchaft war weit und
breit in Touriſtenkreiſen bekannt und beliebt.

Vergiftung der Erntearbeiter. Auf dem Mönchshof
bei Suhl (Thüringen) erkrankten nach dem Mittageſſen
die mit Mähen beſchäftigten Arbeiter Zwei Männer aus
Goldlauter ſind bereits geſtorben. Die Urſache iſt unbe
kannt.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat Juli 1918
Stadtbezirk Teuchern.

Geboren wurden 2 Mädchen und 1 Knabe
Vereheliſcht haben ſich 6 Paare.
Geſtorben: Die Leichenwäſcherin Albine Baum geb.

Schlag 53 Jahr alt. Der Erſatzreſerviſt und Muſiker Al
bert Otto Rupſch 86 Jahr alt. Die Witwe Wilhelmine
Seidel geb. Krauſe 77 Jahr alt. Frieda Buſch, 17 Jahre
alt, Tochter des Klempnermeiſters Hermann Buſch. Die
Ehefrau Eleonore Ziegenrücker geb. Keil 77 Jahr alt. Der
Musketier und Schmid Johann Friedrich Ernſt Gröbe,
26 Jahr alt. Der Gefreite und Malermeiſter Otto Großer

36 Jal Wi W e egel,71 Jah C i 5 Wo
Landbe chern

Geboren wurden 4 Mädchen und 5 Knaben.
Verehelicht hat ſich ein Paar. e
Geſtorben: Der Gefreite und Bäckergeſelle Max

Emil Böttcher in Trebnitz 24 Jahr alt. Die verehelichte
Berginvalid Henriette Böttcher geb. Poſer in Gröben, 80
Jahr alt. Die verehel, Bohrarbeiter Liberte Penndorf geb.
Eberhardt in Gröben, 39 Jahr alt. Der Musketier und
Arbeiter Hermann Emil Kiontke in Schortau, 23 Jahr alt.
Die Ehefrau Auguſie Pauline Emmerich geb. Topf in Treb
nitz, 59 Jahr alt. Erika Frida Schmekel, 11 Monate alt,
Tochter des Betriebsführers Wilhelm Albert Schmekel in
Gröben. Der Jäger und Bergmann Albin Otto Panzer in

Trebnitz, 27 Jahr alt. Der Musketier und Lokomotivhei: er
Heinrich Kurt Walther in Trebnitz, 19 Jahr alt.

D. Der Bericht der Oberſten Heeresleitung
war am Schluß der Redaktion noch nicht einge
tr n.

e

nrterſuchung ergeben.

Jn der Nacht vom 21. zum 22. Juli ds. Js. ſind bei einem Einbruchin der Wohnung des Gemeindevorſtehers und Standesbeamten vangroct in

Großcorbetha u. a. geſtohlen worden
Stempel der Gemeinde Großcorbetha, Kreis Weißenfels,
Stempel des Schiedsmannsbezirks Nr. 1 Großcorbetha,
Stempel des Standesamts Großcorbetha, Kreis Weißenfels.

Die erſteren beiden Stempel waren Metall der letztgenannte Kaut
ſchukſtempel. Es liegt der Verdacht vor, daß die Stempel zur Ausfer
tigung falſcher Ausweiſe benutzt werden. Sämtliche Behörden werden deshalb
erſucht, alle Urkunden und Ausfertigungen mit dem Stempel Großcorbetha,
Kreis Weißenfels, einer beſonders ſorgfältigen, genauen Prüfung zu unter
ziehen und bei etwaigen Zweifeln und Bedenken bei dem Gemeindevorſtand
bezw. bei dem Standesamt in Großcorbetha Rückfrage zu halten.

Weißenfels, den 30. Juli 1918.
Der Königliche Landrat. Bartels.

Sackſtopfgarn betreffend.
Von der Reichsſackſtelle wird uns die Zuweiſung kleinerer Men gen

Sackſtopfgarn in Ausſicht geſtellt.
Landwirte und Gewerbetreibende wollen den dringendſten Bedarf

mit Angabe der Zahl der zu ſtopfenden Säcke bis zum 15. Auguſt 1918
hier melden. Es iſt anzugeben, ob mit Maſchine oder mit der Hand ge
ſtopft werden ſoll. Die Richtigkeit der angegebenen Anzahl Säcke iſt von
den Ortsbehörden zu beglaubigen.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1918.
Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis Weißenfels.

J. V. gez. Reinhardt, Hauptm. d. R.

Dr. med. Rutz
Magen- u. Darmarzt

Leipzig, Harkortſtr. 1 I. Fernſpr. I806
zurückgekehrt.

am St. Annavplatz wurde die Strumpfwirkereibeſitzerin e

Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen

1. Am 3. Auguſt in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige But
termarke 30 Gramm Hutter zum Preiſe von 19 Pfg. und 10
Gramm Maxgarine zum Preiſe von 4 Pfg.

2. Am 3. Auguſt von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklokale
auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufsnummern
1231—1380 und 1--150 ein Pfund Wurſt.

Außerdem werden in der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle an jede
Perſon 4 Pfund Frühkartoffeln verabfolgt.

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Montag, den 5. Aug. 1918

von 8—12 Uhr vormittags und 3-6 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben J--P am Dienstag, den 6. Aug. 1918

von 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben Q--Z am Mittwoch, den 7. Aug. 19 18

von 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern den 2. Auguſt 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

S

Warnung!
Warne vor dem Betreten meines

Feldgrundſtückes an den Wieſen, da
ich Selbſtſchüße gelegt habe.

Auguſt Bergner.

W
Jn meinem Garten, ſowie auf

meinem Felde habe ich Selbſtſchüſſe

und Fußangeln gelegt. Vor
Betreten wird gewarnt.

E. Schwager.
1 Länferſchwe in

ſteht zum Verkauf.
Oſterſtraße 4.

Eierablieferung.
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vöm 26.

Juni 1918, Wochenblatt Nr. 80, erſuchen wir die Hühnerbeſitzer ihrer
Eierablieferungsverpflichtung nunmehr ungeſäumt nachzukommen. Die
jenigen Hühnerbeſitzer die ihre Ablieferungéſchuldigkeit ſeit 1. April bis
Ende Auguſt nicht reſtlos erfüllen, müſſen bei Verteilung der Zuckermarken
im Monat September unnachſichtlich ausgeſchloſſen werden.

Das Verzeichnis der don jedem Hühnerbeſitzer aufzubringenden Eier
liegt im Stadtſekretariat zur Einſicht offen.
t Die Eier ſind an die ſtädtiſche Aufkäuferin Lina Naumann abhzulie
ern.

Teuch er n, den 30. Juli 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Ein Fahrradmantel
und Schlauch

ſucht zu kaufen
Guſtav Möckel, Hohenmölſen.

Neumarkt 6.

Eine Herrenuhr z
Kette

iſt am Donnerstag verloren ge
gangen. Der ehrliche Finder wird
gebeten gegen Belohnung i. d. Exp.
dieſes Blattes abzugeben.



Wekannkmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Derbindung mit S 9b des Geſetzes über den Be

lagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Druckſchriften jeder Art dürfen, ſoweit ihre Ausfuhr überhaupt zugelaſſen iſt, nach dem Auslande
und den beſetzten Gebieten im Poſtwege von Firmen nur verſendet werden, wenn ſie zur Auflieferung bei be
ſtimmten Poſtämtern zugelaſſen ſind. Zugelaſſen werden können

1. Drucker für die von ihnen gedruckten, Verleger für die von ihnen verlegten Druckſchriften,
2. t für die Druckſchrif en, die ſie ihrem Lager entnehmen oder im Buchhandelswege

beziehen,
3. in das Handelsregiſter eingetragene Firmen für die Druckſachen, die ihren Geſchäftsbetrieb be

treffen. (Kataloge, Geſchäfteberichte, Rundſchreiben und dergl.)
Die Zulaſſung wird von dem ſtellvertretenden Generalkommando erteilt. Auträge auf Ausſtellung

einer Zulaſſungsurkunde ſind bei der zuſtändigen Polizeibehörde unter Angabe der Poſtanſtalt, bei der die
Auflieferung erfolgen ſoll, einzureichen.

Privatperſonen dürfen Druckſchriften nach dem Auslande und den beſetzten Gebieten nicht mit der Poſt
verſenden oder den Verſendungsberechtigten zum Verſand übergeben. Die Verſendungsberechtigten dürfen Druck
ſchriſten, die ſie im Auftrage anderer verſenden, dem Auftraggeber nicht in die Hände geben, auch nicht zur
Einſicht auf kurze Zeit.

Das ſtellvertretende Generalkommando kann von dem Verbote der Verſendung von Druckſchriften
durch Privatperſonen in beſonderen Fällen für einzelne Sendungen Ausnahmen bewilligen. Ueber den Antrag
auf Zulaſſung gilt das oben geſagte.

Feldpoſtſendungen an Angehörige des Heeres und der Marine ſowie an andere Feldpoſtberechtigte
werden hiervon nicht betroffen.

Ebenſo bleibt der Verſand von Zeitungen durch die Verlagspoſtanſtalten (Poſtbezug) unberührt.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld
ſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 1. September 1918 in Kraft.
Magdeburg den 27. Juli 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende Beneral des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

ſo 7Bekannkmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit g 9 68 des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 1I1. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand, wird im Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet

Wer in Tageszeitungen und Zeitſchrift n Anzeigen nicht unter Angabe ſeines Namens erſcheinen laſſen
will, iſt den Zeitungen gegenüber verpflichtet, bei der Aufgabe der Anzeige ſich über ſeine Perſon auszuweiſen.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 5. Auguſt 1918 in Kraft.
Magdeburg den 27. Juli 1918.

Der ſtelldertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

Ich habe heute eine Bekanntmachung 0. II. 700/7. 18 KRA. betreffend Beſchlagnahme, Beſtandser
hebung und Höchſtpreiſe von Leichtöl, Rohbenzol, Benzol, Toluol, Benzin und ſonſtigen benzole oder benzinar
tigen Körpern erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe verbffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. Auguſt 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

Schwei emaſtvertrag zu erhöhten Preiſen. m
m n des Be för 3 i n tDe e der Kommunalverbände mit Schweinehaltern Haltungsverträge unter den Teuchern

nachſtehenden ſehr günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen werden. eDen Schweinehaltern wird für diejenigen Schweine, die dem Kommunalverband V I lbis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. Js. für die allgemeine Verſorgung abgebbar angemeldet er mm un

werden und bezüglich derer die Beſitzer ſich verpflichten, ſie auf Abruf jeder Zeit zu Sonntag abends 83, Uhr bei
f 2liefern ein Abnahmepreis von 130, Mk. für 50 g. Lebensgewicht gezahlt. hFalls es im S nicht e den r e r Kamerad E. Schulze.

Kraftfutter zur Ausmaſt der vorgemäſteten Schweine zur Verfügung zu ſtellen undinfolgedeſſen ein vorzeitiger Abruf der Schweine vor dem 30. November 1918 notwen Der Vorſtand.
dig werden ſollte, wird den Schweinehaltern weiter zugeſichert, daß ihnen zur Ent Ein
ſchädigung für den ihnen durch den Verzicht auf die Ausmaſt entgehenden Gewinnde h von 35, Mk. für jedes auf Abruf gelieferte Vertrageſchwein gezählt Thotographiſcher Apparat

Schweinehalter, die gewillt ſind, einen Vertrag nach den oben angeführten Be (Format 9012; eichlidingungen abzuſchließen, erſuche ich, ſchriftlich oder mündlich Meldung dem Kreisaus Wer a ine reichlichen Zu

ſchuß Abtl. Fleiſchverſorgung“ unter Angabe der Stückzahl, die für den Abſchluß in s v
Frage kommt bald möglichſt zu erſtatten Te u e merkt 18,

interhaus.,
Die vertraglich nicht gebundenen Schweine können nur zu den Höchſtpreiſen der

Ein Knecht
ril 1917 und zwar:

Weißenfels, den 31. Juli 1918. oder Tagelöhner

Anlage zur Verordunag vom 5. Ap.
70 kg. Lebendgewicht zu 63, Mk.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels wird ſofort angenommen.

für Schweine bis

-BLTL-OGCGGSSI.—.-—-—SS-S—MSNGOGCe a E. Bexrger.

für Schweine von 70 85 Kg. Lebendgewicht zu 73, Mk.
für Schweine über 85 kg. Lebendgewicht zu 78, Mk.

pro Zentner Lebendgewicht abgenommen werden.

Rohe und getrockneteGebser Co. Bankgesehäſt Kartoffelſchalen

Telegramm Aufschritt: Reiehksbank t 3e Naumburg a. S. äiro Konto ſowie Küchenabfälle
Naumburgsasale. Gr. Marienstr. 13. Fost-Scheck-Konto kauft Zeitzerſtraße 10.
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Für die innige Teilnahme
an dem uns hetroffenen

ß schmerzilchen Verluste beim
Dahinscheiden meines teuren
unvergesslichen Mannes sage
ich Allen auf diesem Wege
meinen herzlichsten Dank.
Dank auch seinen Werten
Kameraden für das letzte Ge-
leit und dieschöngen Blumen-
spenden, Dank Herrn Pfr.
Leitzmann für die trostreichen
Worte am Grabe. Dies alles
hat meinem Herzen woblgetan.

Die trauernde Witwe
Hulcda Grabinsikei nebst

Eröffnung von
laufenden Rechnungen,

Scheck- und Depositen-Konten.

Verzinsung der Guthaben mit

4 bis A.
je nach Vereinbarung

Kirhliche Pachrichten
n de 8. peret dTeuchern Vorm. gt; öuidanach Beichte u. hl. Abendmahl Iollerie

Oberpfr. Plagemann.
Gröben Nachm. 2 Uhr Ober

pfarrer Plagemann. Angehörigen.Schelkau: Vorm. 9 Uhr Pfarrer Die 2. Klaſſe iſt jetzt einzulöſen. S
Leitzmann. Kaufloſe ſind noch zu haben. e

Um die Verteilung und zweckmäßige Verwendung der in g 1 Abſ. 1 der R. G. O.
genannten Früchte einſchließlich der in Abſatz 2 aufgeführten Erzeugniſſ. ſicherzuſtellen,
wird mit Wirkung vom 20. Juni d. Js. angeordnet, daß bei der Verſendung dieſer
Güter mit der Eiſenbahn eine Abſchrift des Beförderungspapieres (Frachtbrief, Eiſen
bahnpaketadreſſe) in einem an die Reichsgetreideſtelle, Abteilung Frachtprüfung, ange
ſchriebenen (adreſſierten) und freigemachten Umſchlage dem Beförderungsunternehmer
zu übergeben iſt. Dies gilt auch für nachträgliche Anweiſungen, welche von dem Ab
ſender (vgl. S 73 der Eiſenbahnverkehrsordnung) oder dem Empfänger über die Sen
dung getroffen werden.

Das Erfordernis der Einrichtung der Abſchrift des Beförderungspapieres erſtreckt
ſich auf den Wagenladungs, den Stückgut und den Expreßgutverkehr. Die Prüfung
der Uebereinſtimmung des Beförderungspapieres mit der eingereichten Abſchrift und
deren Abſendung an die Frachtprüfungsabteilung wird durch die Beamten der Güter
verladeſtellen vorgenommen werden.

Der Verſender iſt nach S 1 der Verordnung betr. Angabe des Inhalts von
Lebens und Futtermittelſendungen vom 16. April ds. Js. (R. G. Bl. S. 189) ver
pflichtet, auf dem Frachtbrief oder den ſonſtigen Beförderungspapieren den Jnhalt der
Sendung nach Art und Menge genau anzugeben. Ich verweiſe auf die genannte, zu
dieſem Zwecke unten abgedruckte Verordnung

Werſeburg, den 1. Juni 1918.
Der RegierungsPräſident.

ernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 401)/13. Auguſt 1917 (Reichs
Geſetzblatt S. 823) wird verordnet

8 1
Wer die nachbezeichneten Lebens Und Futtermittel, allein oder mit anderen

Erzeugniſſen gemengt
1. Getreide (Roggen, Weizen, SpelzDinkel, Feſen, Emer, Einkorn, Gerſte, Hafer),
2. Hülſenfrüchte. (Erbſen, einſchließlich Futtererbſen aller ArtPeluſchken, Bohnen,

einſchließlich Ackerbohnen, Linſen, Wicken),
3. Buchweizen, Hirſe,
4. Erzeugniſſe aus den zu Nr. 1 bis 3 genannten Früchten, nämlich Mehl,

Schrot, Grieß, Graupen, Grügtze, Flocken, Malz, Grünkern, mit der Eiſenbahn als
Wagenladung Stückgut oder Expreßgut verſendet, iſt verpflichtet, auf dem Frachtbrief
oder den ſonſtigen von dem Verſender auszuſtellenden Beförderungspapieren den

Inhalt der Sendung nach Art und Menge genau anzugeben.
Außerdem hat der Verſender die folgenden beſonderen Angaben hinzuzufügen
Bei Gemenge aus Getreide, auch in Miſchung mit Hülſenfrüchten, ſowie bei
SpelzDinkel, Feſen, Emer, Einkorn die Bezeichnung „Getreide“,
bei Hülſenfrüchten die Bezeichnung „Hülſenfrüchte“,

bei Erzeugniſſen aus Greide die Bezeichnung „Erzeugnis aus Getreide“, bei
Erzeugniſſen aus Hülſenfrüchten die Bezeichnung „Erzeugnis aus Hül enfrüchten“,
bei Früchten, die zur Ausſaat beitimm ſind, die Bezeichnung „Saatgut“.

S

o

S 2.
Wer die Angaben, zu denen er nach S 1 Abſ. 1 verpflichtet iſt, wiſſentlich un

richtig oder unvollſtändig macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

er die Angaben, zu denen er nach S 1 Abſ. 1 verpflichtet iſt, fahrläfſig un
richtig oder unvollſtändig maächt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.
Ebenſo wird beſtraft, wer es der Vorſchrift im 8 1 Abſatz 2 zuwider unterläßt, die
vorgeſchriebeuen beſonderen Angaben zu machen.

3S 3.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 10. Mai 1918 in Kraft.
Berlin, den 16. April 1918.

Der Staatsſeketär des Kriegsernährungsamtes.

h

Selma fferzig
Alfred Genthe

Verlobte.
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Oberwerschen TeuchernS

C 2

e lLichtspiele, s
„WDeisse WDand FJeuchern

ſſſj 2 Sonnabend und Sonntag 3. und 4. Auguſt

in

Heide--Gretel
Lebensdrama in 5 Akken.

Schwoelnefleisch
ohne Marken

Satyriſcher Schwank i. 2 Akt.

J„Ein lag esS
Bei dieſem Programm ge
ſchloſſene Vorſtellg. 7——9

u. 9 11 Uhr. Um Andrang
zu vermeiden, wird höflichſt
gebeten, wenn möglich die

erſte Vorſtellung zu beſuchen.

Sonntag 5- 7 Uhr gr.
Jugendvorſtellung.

Kaſſenöffnung 4 Uhr.

J

u

See t

e
a eSamnen interol

anpfehtt 3 R Tintenpnlver T JG. Sautzſch. 3 zur Herſtzar von beſter 2

2 zu haben bei
Küchenabfälle u. 2 Otto Lieferenz

B. Disteln Xwerden gekauft

Weißenfelſerſtraße Ia.

Schriftleitung, Druck und Verlag Mtto Lieferenz, Teuchern

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks
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